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«»Äches.
Bekanntmachung

betr. Feldbereinigung auf Markung Uchöubronn.
Am Mittwoch de» 2. Oktober d. Js . findet von

vormittags 8Uhr an auf dem Rathaus in Schöu-
brou» sie

Besitzstands- «ud Eiuschätzuugstagfahrt
für die in Ausführung begriffene Feldbereinigungder Ge¬
wände Obere Dorfwtesen, Grund, obere und untere Stein¬
äcker, MaiScker, ob dem hohen Rain und Ziegelwiesen aus
Markung Schönbrorm statt.

Hiezu werden alle beteiligten Güterbesitzer mit dem
Bemerken eingeladen, daß etwaige Einwendungen gegen die
Befitzstandsanfuahme und gegen die vorgenommene
Schätzung bei Ausschlußvermeidung bis zur Tagfahrt bei
der Vollzugskommission oder in letzterer selbst vorzubringen
find und daß gegen die Versäumung rechtzeitigen Vorbringens
solcher Einwendungen eine Wiedereinsetzung in den vorigen
Stand nicht statt findet.

Die betreffenden Akten, der Situationsplan mit den
eingezeichnetm Eigentums- und Bonitierungsgrenzen, die
Bonilierungsprvtokolle, das Bonitierungs-Verzeichnis, das
Besitzstandsregister und das Verzeichnis über die ermittelten
WertserhöHungen und Verminderungen sind zur allgemeinen
Einsichtnahme auf dem Rathanse in Schönbronn bis zum
2. Oktober l. Js . aufgelegt.

Die Mitglieder der Vollzugskommission sind auf Ver¬
langen bereit auf dieser Tagsahrt das von ihr eingehaltene
Verfahren mündlich des Näheren zu erläutern.

Nagold, den 27. August 1907.
K. Oberamt. Ritter.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterverficheruug
wollen die Regiebauuachweisuugen über Hoch- und
Tiefbau-Arbeiten oder Fehlurkuude « fpätefteus bis
V. k. Mts . als portopflichtige Dienstsache vorlegen.

Nagold, den 26. Sepl. 1907.
K. Oberamt.

_Re g.-Aff. Mayer.
Die Herren Ortsvorsteher

wollen die Sportelvcrzeichniffe bezw. Fehlurkunde«
bis spätekuis7. k. Mts . als portopflichtige Dienstsache
Vorlegern

Nagold, 26. September 1907.
K. Oberamt.

Mayer , Reg.-Aff.

UoLitisHe Weberficht.
Die Vorlage über die Abänderung des amts¬

gerichtliche» Verfahrens wird, wie die „Köln. Ztg."
aus sicherer Berliner Quelle erfährt, voraussichtlich in der
zweiten Hälfte des Oktobers veröffentlicht und gleichzeitig
an den Bundesrat gelangen. Von der Reform der Straf-

Uagold, Ireilag den 27. Septemöer
Prozeßordnung wird angenommen, daß sie im Februar 1908
dem BundeSrat vorgelegt und gleichzeitig durch Veröffent¬
lichung zur allgemeinen Diskussion gestellt werden wird.
Wenn nicht besondere Hindernisse eintrcten, wird die Vor¬
lage über das amtsgerichtliche Verfahren dem Reichstag im
Januar 1908 zugehen können, während bei der Reform der
Strafprozeßordnung noch mit längeren:: vorbereitenden
Verhandlungen zu rechnen ist, die einer Vorlage noch in
dieser Reichstagssesfion hindernd im Weg stehen werden.

Die belgische Regierung ließ an die Abgeordneten
Aenderungsvorschläge zum Entwurf des Kolonialgesetzes,
die von allen Ministern gegengezeichnet sind, verteilen. In
den Vorschlägen wird vor allem die Eigenschaft des Kongo¬
staats als einer vom belgischen Staat getrennten juristischen
Person betont. Das Budget der Kolonien soll in zwei
Teile geteilt werden. Der eine, der der Aufsicht der
Kammern unterliegt, betrifft die Zentralverwaltung, der
andere, der vom König festgesetzt wird, die eigentliche Ver¬
waltung. Die Zusammensetzung des Kolomalrats ist von
der Regierung so beibehalten worden, wie sie von der
parlamentarischen Kommission vorgenommen wurde.

I » Rußland begannen vor einiger Zeit in einzelnen
Gouvernements die Vertranensmännerwahlcn zu den Duma-
wahlen. Soweit bis jetzt Ergebnisse vorliegen, sind die
Wahlen nicht zu besonderen Gunsten der Regierung ausge¬
fallen. Die Wahrscheinlichkeit, daß die Mehrheit auch der
dritten Duma oppositionell sein wird, nimmt immer mehr
zu. Und das trotz der erheblichen Wahlrechtsbeschränk¬
ungen! — Ein besonderer Ministerrat beschäftigte sich kürz¬
lich mit der Rekonstruktion der Flotte; er beschloß den
Bau von vier neuen Panzerschiffen und bewilligte dafür
125 Millionen Rubel. Die Baukosten sollen ans 4 Jahre
verteilt werden. — Ein besonderes„Regiment des Zaren",
eine Art Janitscharenregiment, ist in der Bildung begriffen.
In dieses werden nur solche Mannschaften ausgenommen,
die von ihren Vorgesetzten persönlich empfohlen sind, wobei
der empfehlende Chef für die Führung eines jeden Mannes
haftbar ist. Die Chefs und die Mannschaft, die eventuell
zu ihren Regimentern, aus denen sie zum kombinierten Re¬
giment herangezogen worden find, zurückkehren können, ge¬
nießen ganz besondere Vorrechte. Neben dem„Zarcnregi-
ment" bleibt der weniger zahlreiche kaiserliche Konvoi be¬
stehen.

Die drei marokkanischen Stämme, die sich, wie
kurz telegraphisch gemeldet, dem Gmeral Drude unlerworfen
haben, sind die Uladsejan, Senata und Syaida. Die
Hauptbediugungen für di»Unterwerfung sind folgende: Die
Feindseligkeiten hören auf; General Drude soll im Gebiet
der Stämme, die sich unterworfen haben, militärische Re¬
kognoszierungen vornehmen können, um sich von der voll¬
ständigen Herstellung der Ruhe zu überzeugen; die Stämme
verpflichten sich, alle Ansammlungen von Bewaffneten, die
sich in ihren Gebieten bilden sollten, zu zerstreuen und zu
strafen; Eingeborene, die bewaffnet in einem Umkreis von
15 Kilometern bei Casablanca angetrofftn werden, sollen
verhaftet und mit einer Geldstrafe in Höhe von 100 Duros
bestraft werden. Die Abgesandten der drei Stämme ver-
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pflichten sich, die Urheber der am 30. Juli gegen Europäer
begangenen Angriffe auszuliefern. Ihre Güter sollen ver¬
kauft werden. Die Schaujas sollen eine Entschädigungs¬
summe von zwei Millionen und außerdem einen Tribut fm
die Arbeiten im Hafen von Casablanca bezahlen. Schließlich
sollen zwei der angesehensten Männer von den Stämmen
als Geiseln gestellt werden. Der Markt von Casablanca
soll am 25. d. M. wieder eröffnet werden. — Wie weiter
gemeldet wird, haben sich die Stämme mit ihrer Entwaffnung
erst einverstanden erklärt, nachdem ihnen der Schutz Frank¬
reichs gegen die Angriffe der aufrührerischen Stämme ver¬
sprochen worden war. Gegen die noch unbotmäßigen
Stämme wird General Drude den Angriffskrieg tatkräftig
fortsetzen; er ist wegen der weiten Entfernung des Wohn¬
sitzes dieser Stämme ermächtigt worden, Expeditionen auch
über die Dauer eines Tages hinaus zu unternehmen. Die
Unterwerfung der obigen drei Stämme macht nicht nur den
linken Flügel der Truppen Drudes frei, sondern wird diesem
auch die Möglichkeit geben, sich der unterworfenen Stämme
zu bedienen, um auf diejenigen, welche sich noch nicht unter¬
worfen haben, einen Druck auszuüben. — Nach einer
Meldung aus Marrakesch brach am Donnerstag Muley
Hafiü mit 6000 fanatischen Anhängern und mit Geschützen
nach dem Schaujadistrikt auf, der im Hinterland von Casa¬
blanca gelegen ist. Dies war dir Antwort auf die Ent¬
sendung einer Deputation des Schaujastammes, der Mulch
Hafid um Beistand gegen die Franzosen angegangen ist.
Es ist zweifelhaft, ob dieses Vorgehen sich gegen die Fran¬
zosen oder gegen den Sultan Abdul Asis richtet, aber die
Schaujas erklären, wenn Muley Hafid auf ihre Hilfe rechne,
so müsse er gegen General Drude Vorgehen. — Nach Meld¬
ungen ans Tanger kehren die Eingeborenen immer zahl¬
reicher dorthin zurück, nachdem die Ruhe wieder hergestellt
ist. Die Lage in den verschiedenen Häfen ist befriedigend.
— Wie der Pariser „Eclair" versichert, bestehen zwischen
Frankreich und Spanien sehr erhebliche Differenzen wegen
der Besetzung Tangers, da Spanien unbedingt seine führende
Stellung erhalten und behaupten wolle. Infolge dieser
Meinungsverschiedenheit habe sich auch die Entsendung der
Polizei nach Tanger und den anderen marokkanischen
Häfen verzögert. — Die LandeSausschüfle der geeinigten
Sozialisten Spaniens Md Frankreichs erlaffen einen Auf¬
ruf, der gegen die Marokkopolitik ihrer Regierungen heftig
Einspruch erhebt.

Das Jtosche Reformprogramm für Korea,
das, wie Fürst Jlo selbst erklärt, die Billigung der Re¬
gierung gesunden hat, steht eine Ausgabe von 20 Millionen
Ken in fünf Jahren vor zwecks Einführung von Reformen,
einschließlich der Einführung besserer Landgesetze und der
Abschaffung der Korruption. Es würde sich, nach Jtoschen

' Mitteilungen, dabei nicht um eine der koreanischen Bevölkerung
aufzuerlegende Steuer, sondern um eine Kapitalsanlage
seitens Japans handeln. Obgleich eine Besitzergreifung
Koreas nicht beabfichtigt werde, sofern sie vermieden werden
könnte, so müßten die Koreaner doch einsehen, daß die po¬
litische Vorherrschaft Japans in Korea fest begründet bleiben
werde. Wenn die Koreaner der Ausführung des japanischen

Die Eatstehimg des Hereroaufstaudes.
Entsetzung.:

Das Schriftstück ist merkwürdig durch das was darin
steht und was nicht darin steht. Kein Wort über den Punkt,
der die Kapitäne und Großleute außer Samuel in der letzten
Zeit vor dem Kriege tatsächlich auf das stärkste beunruhigt
und erregt hat: die Reservatsfragt . Das ist sehr be¬
greiflich, oenn Samuel hatte selbst ein Interesse daran, daß
die Reservatsabgrmznngzustande kam, und zwar so, daß
die Grenzen des unveräußerdaren Hererolandcs möglichst
weit gezogen wurden. Dieser sein Standpunkt trat in den
Verhandlungen in Windhuk über das Reservat, vor dem
Ausbruch der Unruhen im Süden, deutlich hervor. Er
wollte viel verkambares Stammesland frei behalten, um
seiner verschwenderischen Gewohnheiten und um seiner massen¬
haften Schulden bei Kaufleuten und Händlern willen.
Darum steht in dem Briefe nichts über d:e Verminderung
des Hererolandes durch den Uebergang in weiße Hände,
d- den Punkt, der die anderen Kapitäne, Uanja, Affa,
Rmrna, Kajata, Katjihenge vor allen, mit so großem Miß¬
mut und Mißtrauen erfüllte und ihre Überzeugung, daß
dem Bestände des HererovolkeS Gefahr drohe, stets von
neuem schärfte.

Samuel beginnt mit der Behauptung, der Ursprung
des Krtt̂ s liege weit zurück und die Weißen, namentlich
die Händler, hätten ihn begonnen, indem sie Hereros töteten,
mit Gewehren und in Gefängnissen. Um diese Ausdrucks¬
weise zu verstehen, muß man wissen, daß die meisten Weißen,

, welche die HrreroS außer Missionaren, Regierungsbeamten
i und Militärs zu sehen bekamen, in der Tat Händler waren.

Mit dem älter eingesessenen, berufsmäßigen Farmerstand
>bet Windhuk und weiter nach Süden, vollends mit der

mehr städtischen Bevölkerung, traten sie kaum in Berühr¬
ung; die Farmer aber, die unter ihnen und aus dem von
ihnen unmittelbar gekauften oder sonst erworbenen Lande
saßen, waren daneben teils immer noch Händler, teils waren
sie es bis vor kurzem gewesm— bis fie eben Farm und
Vieh erhandelt hatten.

Nun waren in den letzten beiden Jahren vor den: Auf¬
stande eine Reihe Fälle von Tötung Eingeborener(Hereros,
darunter auch eine Frau) durch Weiße, d. h. nach Herero-
auffaffung durch Händler, vorgekommen— Fälle die teils
zur gerichtlichen Verurteilung der Betreffenden zu Gefäng¬
nisstrafen geführt hatten, teils noch schwebten oder kürzlich
erst zur Anzeige gebracht worden waren. Wenn nun der
Eingeborene zum „Trunk" (Gefängnis) verurteilt wird, so
bedeutet das in der Regel auch seine Verwendung als Straf¬
gefangener zur Arbeit im Regiernngsdienst; man sieht die
Gefangenen täglich unter Bewachung, bei schweren Fällen
auch gefesselt, zur Arbeit gehen. De: verurteilte Weiße
aber verschwindet hinter der Mauer des Gefängnisses, und

j wenn seine Strafe eine gewisse Zeitdauer überschreitet, so
wird er zur Verbüßung nach Deutschland geschickt. Darum
sagte der alte Kambasembi in Waterberg einmal in solch
einem Falle: „Ich soll wohl glauben, daß er Strafe be¬
kommt, aber ich weiß, ihr habt ihn doch nur nach Deutsch¬
land pr seiner Mutter geschickt!" In zwei Fällen war nun

den Verurteilten außer der Gefängnisstrafe noch eine Ent¬
schädigung in Kleinvieh an die Hinterbliebenen der Ge¬
töteten auferlegt worden, und diese vermeintliche Buße bildete
in den Augen der Hereros, die dem Gefängnis der Schul¬
digen mißtrauten, die einzige reale Sühne. Daher Samuels
Wort von den 50 und 15 Stück Kleinvieh.

Das Weitere in diesem Abschnitt des Briefes bezieht
sich dann auf die öfters erörterte Praxis einzelner Händler
im Distritt Okahandja. Wer die Hereros kennt, sagt aber
trotzdem, daß Fälle wie jene elfteren, die Tötungen nämlich,
viel schlimmer gewirkt haben, als zehnmal soviel Belaub¬
ungen, denn fie flogen durchs ganze Volk und wurden mit
Zorn und Haß in jeden: Pontok von Omarnrn bis Goba-
bis erzählt, während die Viehschulden nur di: Wohlhaben¬
den trafen. Beides indes kam bei dm Hereros aufs selbe
Konto: „Das tun uns die Händler!"

Sehr wichtig ist der zweite Teil des Briefes in dem
ausgeführt wird, daß Samuel und die Hereros geglaubt
hätten, der Gouverneur sei tot, im Namalande gefallen.
Daß dieser Glaube wirklich bestand, dafür bürgte die ganz
bestimmte Aussage eines Missionars, den die Hereros vom
Ausbruch des Aufstandes im Osten an biL Anfang März
bei sich gehalten und kreuz und quer durchs Land mitge¬
nommen hatten: er habe von Anfang an die Leute unter¬
einander reden hören, Majora sei tot (nach einer anderen
Version von Hendrik Witbooi gefangen), und er sei Zeuge
der ungeheuren Aufregung Md Bestürzung gewesen, als un¬
gefähr am 1. März die Nachricht ins Lager Samuels bei
Otjisoujatti kam: „der Gouverneur ist in Okahandja!"



Vorhabens, ihnen ein eigenes Regiernngssystem vvd ein
ergenes Heer zu geben, Hindernisse in den Weg legen und
freundschaftliche Unterstützung in dieser Hinficht ablehuen
wurden, so würden sie die Annektierung ihres Landes durch
eigene Schuld herbeiführen. Als japanfeindliche Nation
könne Korea nicht bestehen bleibeu.

Die Erkrankung des Grotzherzogs
von Bade».

Maina«, 26. Sept. 9 Uhr vormittags. (Amtlicher
Bericht.) Bei dem Großherzog find die entzündeten Affek¬
tionen des Darms (auch eolitis und xsrieolttio), mit
welchem die jetzige Krankheit begönne« hat, ab geh eilt.
Die Schmerzen haben aufgehört. Das Fieber ist verschwun¬
den und das Bewußtsein wieder ganz klar. Dagegen be¬
herrscht jetzt die als schwere Komplikation auftrrtende Herz¬
schwäche das Krankheitsbild. Das gestaltet dasselbe—
die Rekonvaleszenz hält an — sehr wechselnd. Kurzatmig¬
keit tritt häufig auf und steigert sich bisweilen zu Atemnot.
Infolgedessen ist der Zustand Seiner Königlichen Hoheü
des Großherzogs nach wie vor ernst.

Die heutige Nacht wurde einmal durch Atemnot und
Schweißausbruch unterbrochen, war aber von 2 Uhr ab
ruhig. gez. Dr. Fleiner. Dr. Dreßler.

Konstanz, 26. Sept. 11 Uhr nachts. Rach so¬
eben eingetroffener Nachricht hat sich das Befin-
de« - es Groffherzogsverschlimmert.
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Nagold, 27. September
* Bo« Nathans. Die vorbereiteten Gesuche um

Staatsbetträge zu den Kosten der gewerblichen Fortbild¬
ungsschule und der Frauenarbeitsschule werden unterzeichnet.
— Zur Aufstellung der jährlichen Statistik über denN:-
trag der Obstbäume für das K. stat. Landesamt wird eine
Kommission eingesetzt. — Mttgeteiit wird, daß bis Ende
voriger Woche im ganzen 13000 Feldmäuse vernichtet
wurden. — Mitgeteilt wird, daß ein 10 Monate alter
Zuchteber zum Meis von 152 von der Zuchtstation
Sindlingen augekaust und übernommen wurde— Verlesen
werden die Vorschriften der K. Kreisregierung zur Aus¬
führung des Schiffbrückeubaus. Dieselben werden angenom¬
men. — Vorgelegt und für den Sitzungssaal erworben
wird eiu von Photograph Holländer aufgenommenes Bild
der neuen im Bau befindlichen Schiffbrücke zum Preis von
3 — Zum Durchgang der städtischen Forstwirtschaft
seitens des staatlichen Forstrats Nagel am Montag wird
eine je 2-gliedrige Kommisston aus beiden Kollegien einge¬
setzt. — Zur Verlesung kommt die Klageschrift der
Württemb. Baugewerksberufsgenossenschast in
Stuttgart gegen die Stadtgemeinde Nagold, in
welcher Termin vor der Zivilkammer desK. Landgerichts
Stuttgart auf 28. Oktober anberaumt ist. Es handelt
sich um das Unglück beim Einsturz des Gasthofsz. Hirsch.
Die Berufsgenoffenschast hat an die bei der Hebung be¬
schäftigten Personen Renten zu bezahlen und verlangt jetzt
deren Ersatz durch die Stadtgemeinde. In der Klageschrift
wirdu. a. erwähnt, daß von dem eigentlichen Urheber
oder verantwortlichen Bauunternehmer Rückgauer wegen
dessen Vermögenslosigkeit nichts zu erlangen sei. Sie stützt
die Klage darauf, daß seitens des Baukontrolleurs Nach¬
lässigkeiten vorgekommen seien, durch welche das Unglück
mitverschuldet wurde. Die Stadt ist gegen Haftpflicht ver¬
sichert und wird beschlossen die Klagschrift dem allgem.
deutschen Verficherungsverein, welcher die Prozeßführung
für die Stadt zugesagt hat, mitzuteilen. Durch die Ver¬
sicherung ist die Stadt gegen den Schaden gedeckt.
Wetter wird ausgeführt: Bedauerlich sei, daß durch
diese Prozeßführung die Gemüter aufs Neue erregt
werden und daß nun die Schuld auf einen treuen und
gewissenhaften Beamten hinaus soll, den, wenn ein
Verschulden gegen ihn Vorgelegen wäre, die Gerichte sicher
nicht geschont hätten. Man wundere sich über ein solches
Me ein aufgestörter Bienenschwarm seien die Leute durch¬
einandergelaufen— dieselben Hereros, die es sonst ver¬
stehen und streng darauf halten, selbst in großer innerer
Erregung keine Miene zu verziehen. Schließlich hätten dann
die Kapitäne das Wort ausgegeben: „Majora ist auch nicht
Mukuru*), auch ihn kann eine Kugel treffen, wie jeden
anderen!" Dabei beruhigte sich dann die Menge und das
Wort blieb.

Daraus folgt die bedeutsame, auch sonst bezeugte und
bekannte Tatsache— wie sie ja deutlich auch in Samuels
Brief hervortritt: daß die Hereros an der Person des
Gouverneurs Leutwein soweit mit Respekt und Zuneigung
hingen, daß sie den Aufstand, zu dem sie sonst ja nach
Samuels Ausführungen reichlich Grund zu haben glaubten,
offenbar nicht angefangev hätten, wenn nicht die vermeint¬
liche Kunde vom Tode des Gouverneurs, oder daß er Hen¬
drik Witbooi in die Hände gefallen sei, zu ihnen gedrungen
wäre. Behauptet worden ist damals unter den Hereros des
Tjetjo-StammeS, Hendrik Witbooi hätte das selbst ge¬
schrieben, und die Leute meinten dann: „Wenn Hendrik
Witbooi Majora gefangen hat, so wird er ihn auch wohl
tot gemacht haben. DaS Land dort (d. h. das Namaland)
ist so schlecht gewachsen(das Gelände ist so schwierig), daß
die Truppe nicht hat kämpfen können, sie ist tot. Nur ein
Leutnant(gemeint ist Franke) hat in Rehobotb gehört, daß
alle tot find und ist umgekehrt Md nach Okahandja ge¬
kommen."

' ) Eigeetlich der Urv«t«r, der « hnr, dann in dem von Mis-
fiontwegen ein geführten Sprachgebrauch„Sott *.

Vorgehen der Berufsgenoffenschaft, die allen Grund gehabt
hätte von sich aus der Hebung des Gebäudes ein Augen¬
merk zu widmen. Ihr Vertrauensmann habe an den Vor¬
arbeiten mitgearbeitet und der Hebung von Anfang bis zu
Ende angewohnt, aber weder er noch die Berufsgenoffenschast
hätten fich um weiteres bekümmert. Und doch säßen in
derselben Techniker, di e etwaige besondere Vorschriften, wenn
sie vorhanden waren, wissen mußten, warum haben sie oder
ihr Vertrauensmann dann das Interesse der Berufsge¬
noffenschaft nicht gewahrt? Das von derselben behauptete
Nichtwissen des Vorgangs der Hebung werden ihre Ver¬
treter nicht aufrecht erhalten können, da die Sache doch in
allen Zeitungen verbreitet worden sei. — Weiter wird be¬
schlossen, mangels genügender hiesiger Arbeitskräfte aus¬
wärtige für Waldarbeitern anzustellen.—Zur Trottoiranlage
beim Haus des Jakob Luz wird die Abgabe der Randsteine
und die Kandelanpflasterunggenehmigt. — Der Schul¬
fondspflege wird zur Bestreitung laufender Ausgaben ein
Beitrag von 500 ^ verwilligt. — Die zur Anschaffung
einer Uhr auf die katholische Kirche verwilligten 500 ^
sollen zu einem Fonds bei der hiesigen Oberamtssparkaffe
verzinslich angelegt werden, der an die kath. Kirchengemeinde
mit Zins und Zinseszinsen ausgefolgt wird, sobald die
Uhr angebracht ist. — In nicht öffentlicher Sitzung wurde
Wilhelm Wolf, Melker von Oberjettingen zum städtischen
Farrenwärter gewählt. — Damit ist die öffentliche Sitzung
geschloffen.

* Personalnachricht. Wie wir erfahren, hat Herr
ApothekerG. Adolf Bauer, Sohn des Oberpostinspektors
in Waiblingen, ein neues chemisches Verfahren entdeckt.
Es gelang ihm Silber- und Goldfolienpapiere, die seither
nur auf rein mechanischem Wege hergestellt wurden, unter
Benützung der modernen(Collold) Chemie auf rein che¬
mischem Wege herzustellen. Er erhielt vomK. Patentamt
den Bescheid, daß ihm das„Verfahren zum Vergolden oder
Versilbern von Oberflächen" patentiert ist unter der Nummer
191710. — Wir gratulieren dem jungen Forscher zu diesem
bedeutenden Erfolg.

Bahnsteigsperre. Am1. Oktober 1907 wird die
Bahnsteigsperre aufdenStreckenLeonberg Calw—Brötzingen
und Oehringen—Heffental eingeführt.

Bolksschnl-Lefebnch. Dem Vernehmen nach wird
das umgeänderte Volksschul-Lesebvch auf den 1. April
erscheinen.

Die Ziehung der Berliner Kolonial Ansstellnngs-
Lotterie ist auf den5. und6. Dezember ds. Js. verlegt
worden.

Herrenberg, 26. Septbr. Bei dem Brandfall in
Neusten find gestern abend die Wohn- und Oekonomiege-
bäude des Bauern und Küfers Sauter , des Bauern Reichert,
des Schreiners Sauter und die Löwenwirtschaft des Karl
Kegreiß abgebrannt. Das Feuer kam bei Küfer Sauter
Ms während niemand zu Hause war , und hatte , bis die
Einwohner vom Feld herbeieilten, schon große Ausdehnung
angenommen. Den5Feuerwehren Neusten, Altingen, Gült¬
stein, Oberndorf und Hailfingen gelmg die Rettung zweier
vom Feuer schon ergriffener Gebäude und Bewältigung des
Feuers bis zur Abenddämmerung. Die Gefahr war groß
und der Schaden ist beträchtlich, da nur wenig Fahrnis ge¬
rettet worden ist. Die abgebrannten Gebäude liegen auf
dem Weg nach Oberndorf und eng beieinander.

r. Stuttgart , 26. Sept. Kriegsministerv. March¬
taler hat einen mehrwöchentlichen Erholungsurlaub nach
Italien und der Schweiz angetreten.

r. Stuttgart , 26. Sept. Kgl. Hostheater. Wagners
„Lohengrin" ist einer so durchgreifenden und sorgsamen
szenischen Neugestaltung unterzogen worden, daß die am
Sonntag stattfindende Aufführung des Werkes als eine
Neueinstudierung bezeichnet werden kann. Es kommt hinzu,
daß zwei Hauptpartien des Werkes neu besetzt sind: Die
Titelrolle singt Karl Erb, der bekanntlich gegen Schluß
der vorigen Spielzeit auf der Opernbühne debütiert hat
und die Elsa wird von Marie Bartsch gesungen. Die Auf¬
führung beginnt, worauf besonders hiugewiesen sei, wegm!

Hat Hendrik Witboi wirklich einen solchen verräterischen
Brief geschrieben? Hat es fich um ein sinnloses, zufälliges
Gerücht gehandelt, eine„Storie", wie sie zu Kriegs- und
Friedenszeiten hundertfach im Lande umherschwirren? Das
kann jetzt niemand sagen, aber mag dem so oder so sein
— Samuel sagt mit klaren und dürren Worten: „der
HändlerX. hat mir gesagt, daß ich sterben solle", und
Weiße haben gesagt: „Euer Freund, der Gouverneur, ist
tot, nun werdet ihr sterben(d. h. nun seit ihr in unserer,
der Weißen, Hand)".

(Schluß folgt.)

von der Luftschiffahrt.

Friedrichshafe», 26. Sept. Graf Zeppelin
unternahm heute mittag bei schönstem Wetter wieder einen
Aufstieg, nunmehr den dritten in dieser Woche. Um3
Uhr nachm, zeigte fich das Luftschiff in ganz geringer Höhe
über Konstanz. Der Aufstieg, der nachm. 1 Uhr begmn,
war wiederum recht erfolgreich. Der Ballon fuhr zu¬
nächst dem Schweizer Ufer zu und tann über Lindau und
Bregenz landeinwärts. Zur Zeit des Abgangs der Meldung,
nachm. 4 Uhr, ist über die Landung des BallonS noch nichts
bekannt. Bei dem klaren Wetter konnten die Manöver des
Ballons bis auf weite Ferne verfolgt werden.

Stuttgart, 26. Septbr. Auf Grund der glänzenden
Erfolge, die das Zeppelinsche Luftschiff bei seinen letzten
Aufstiegen erreicht hat, hält man es für wahrscheinlich, daß

der Länge des Werkes bereits um 6 Uhr. — Würlt.
Goethebund. Am Samstag werden die Einzeichnungs¬
listen für die Sonderausführung des Goethebundes ge¬
schloffen, worauf die verehrl. Mitglieder, welche sich noch
nicht eingezeichnet haben, hiedurch hingewiesen seien. —
Auf verschiedene Anfragen, welche sich auf die erste der
Vorstellungen beziehen, sei mitgeteilt, daß selbstverständlich
aus dem großen Werke„die Renaissance" nur einzelne Szenen
zur Darstellung gelangen können. Abgesehen von der großen
deutschen Ausgabe der Gobineaüschen Renaissance-Szenen,
ist das Werk in deutscher Uebertragung auch in der Re-
klamschen Universalbibliothek erschienen und Ludwig Sche-
mann, der Uebersetzer und Herausgeber Gobineaus, hat über
das Wesen und Wirken des französischen Dichters auch dieser
Reklam-Ausgabe eine sehr eingehende Einführung voraus¬
geschickt. Dieser Hinweis dürfte für alle von Interesse sein,
welche jetzt noch vor der Aufführung Gelegenheit nehmen
wollen, sich näher mit dem eigenartigen Werk vertraut zu
machen.

r. Ebingen, 26.Sept. Der Redakteur des„Neuen
Albboten", Direktor der hiesigen Genoffenschaftsdruckerei,
G. Osterlag, ist in der vergmgenen Nacht seinen schwere«
Brandw««den,die er durch die Explosion seines Benzin¬
motors während der Reparatur seines Automobils erlitten
hatte, erlege». Direktor Ostertag war bekanntlich früher
lange Jahre zweiter Redakteur des „Beobachter".

r. Dnnningen O.A. Rottweil, 25. Sept. Gestern
nachmittag wurde bei dem etwa 17jährtgen, bei Schneider¬
meisterB. hier in Lehre stehenden, von auswärts gebürtigen
Josef Wilhelm wegen Verdachts des Diebstahls durch den
Landjäger eine Haussuchung vorgenommen. Während der¬
selben wußte fich der Verdächtige eine Schußwaffe zu ver¬
schaffen, mit welcher er in den Garten entwich. Als er
sich vom Landjäger verfolgt sah, brachte er sich eine Schuß¬
wunde bei, welche seinen sofortigen Tod herbeiführte.

SerichtSsaal.
r. Stnttgart , 26. Sept. (Strafkammer.) Unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit wurde eine Maschinenmeisters¬
frau von hier wegen versuchten Verbrechens gegen das
keimende Leben zu einem Monat fünfzehn Tagen Gefängnis
verurteilt. Es ist dies der siebte Fall in der Angelegenheit
Pfizenmaier. Ein weiterer Fall wurde auf Samstag verlegt.

Bayrenth, 24. Sept. (Schwurgericht.) Eine Tra¬
gödie aus dem Leben eines Weibes sei es, so begann
heute der Staatsanwalt sein Plaidoyer, deren letzter Akt
sich jetzt vor den Geschworenen abspiele. Angeklagt war
die ledige Geschäftsreisende Klara Gerlach von Giehren in
Schlesien wegen Verbrechens des Totschlags . Der Ange¬
klagten ist eS in ihrem Leben schlecht gegangen. Eine
Lehrerstochter, mußte sie fich schon mit1? Jahren ihr Brot
verdienen. Sie war Stütze der Hausfrau, Kindermädchen,
Verkäuferin und usw., aber überall hatte sie Unglück.
Später gründete sie mit ihren Ersparnissen ein kleines Ge¬
schäft, aber auch hier hatte sie mit Widrigkeiten zu kämpfen,
geriet in Konkurs und verlor ihre letzte Habe. Dann hat
ste fich lange Jahre hindurch als Reisende für ein Korsett¬
geschäft schlecht und recht durchgeschlagen, bis ihr im 36.
Lebensjahre das Unglück in Gestalt eines Verführers nahte.
Sie glaubte seinen Versicherungen und ließ sich mit ihm
ein. Als sie sich Mutter fühlte, schrieb sie an ihren Ge¬
liebten, erhielt aber von seinem Geschäft die Nachricht, daß
er verheiratet, Vater von sechs Kindern sei und ste nichts
von ihm zu erhoffen habe. Am 30. Mai d. I . gebar sie
in der Bamberger Entbindungsanstalt ein Mädchen. Sie
brachte eS später in einer Bamberger Familie unter und
begann den Kampf ums Leben aufs neue. Aber alle Ver¬
suche, eine Stelle zu bekommen, waren vergeblich. Ihr
Vater schrieb ihr, er wolle nichts mehr von ihr wissen, ihre
Schwestern gaben ihr den Rat, ins Wasser zu gehen, denn
sie sei eine Dirne geworden. Not und Verzweiflung ließen
in ihr den Entschluß reifen, mit ihrem Kinde, das sie innig
liebte, vereint in den Tot zu gehen. Mehrmals war sie
schon, das Kind auf dem Arm, zum letzten Ga ng bereit.
die Prüfungskommission, die in dm nächsten Tagen von
Berlin in Friedrichshafen eintrifft, den Vorschlag machen
wird, daS Zeppelinsche Luftschiff für das Reich an¬
zukaufen.

Ei« „Fanatiker des Aeroplaus" (Flugmaschine)
schreibt der„Frkf.Ztg.":Es gibt Fortschritte, die mehr hemmm
als fördern. Die Erfolge des Grafen Zeppelin scheinen mir
solcher Art zu sein: Der „starre" Ballon wird nun alle
Aufmerksamkeit, alle verfügbaren Mittel für sich in Anspruch
nehmen und dennoch muß eS eigentlich jedermann einleuchten,
daß die Leistung des offenbar ausgezeichneten Motors
und Steuerapparats den Graf Zeppelin benützt, durch
den tragenden Ballon nicht erhöht, sondern vermin¬
dert wird. Nicht der Ballon trägt (während der
Fahrt) den Motor, sondern der Motor schleppt den
Ballon. Im Aeroplan fällt das Monstrum des Ballons
weg, die ganze Kraft des Motors treibt die Tragfläche
voran und Geschwindigkeiten von 50 km die Stunde wer¬
den dann an die Postschnecke im Vergleich zu unseren Kurier¬
zügen erinnern. Also alle Achtung vor Zeppelin, den Weg
zur Zukunft aber weist nicht er, sondern der Aeroplan!)
(Wir wollen es abwarten. D. Red.)

* *
*

Major v. Parseval Ader die Verwendbarkeit
des lenkbare« Luftschiffes. Major von Parseval, der
Erbauer des nach ihm benannten Luftschiffes, hat sich über
die Aussichten des lenkbaren Luftballons zu einem Ver¬
treter der „Deutschen Reformkorrespondenz" wie folgt ge-



Aber immer wieder erfaßte fie die Reue. Am 17. Juni
nahm fie, als ihre Hausleute nicht da waren, das Kind
aus den Wickelkissen, legte es in die mit Wasser gefüllte
Badewanne, deckte es mit Windeln zu und lief davon.
Beim Mühlgraben an einer tiefen Stelle, die fie sich schon
vorher ausgesucht hatte, stürzte fie sich ins Wasser. Sie
wurde jedoch herausgezogen, trotz ihrer verzweifelten Gegen¬
wehr verhindert, wieder ins Wasser zu gehen und noch an
dem gleichen Tage in Haft genommen. Die Angeklagte
schilderte heute unter Tränen ihr trauriges Schicksal. Der
Sachverständige Medizinalrat Dr. Zinn-Bamberg begut¬
achtete, daß die Verhältnisse so stark auf die Angeklagte
eingewirkt haben könnten, daß man in diesem Falle wohl
sagen dürfte, es habe ihr die Zurechnungsfähigkeit bei Be¬
gehung der Tat gefehlt. Während der packenden Rehe des
Verteidigers gab es viele Tränen im gefüllten Hörerraum.
Die Geschworenen sprachen nach kurzer Beratung ihr Nicht¬
schuldig, worauf die Angeklagte freigesprochen wurde.
Sie wurde beim Verlassen des Sitzungssaales von allen
Seiten beglückwünscht, die Geschworenen veranstalteten für
fie eine Sammlung, und eine Bayreuther Dame erklärte
sich bereit, die nun ganz verlassen Dastehende bei sich auf¬
zunehmen. (Frkf. Ztg.)

Würzburg, 25. Sept. Am Schwurgericht begann
gestern die Verhandlung gegen den 31 Jahre alten ledigen
Schweizer Alois Wiedmann aus Hinterried(Schwaben)
wegen Raubmordes . In der Nacht vom8. auf 9. Mai
hat er auf dem gräflich Schwarzenberg'schen Gute in
Gnötzheim den 17 Jahre alten Schweizer Xaver Schmitt
aus Obergünzburg mit einem Schmiedehammer erschlagen
und ihm 35 ^ geraubt. Nach der Tat ging er flüchtig,
wurde aber am 28. Juli in Packersdorf bei Wien ver¬
haftet. Der Angeklagte bestreitet die Tat nicht, dagegen
daß sie vorbedacht sei. Er habe mit Schmitt Streit be¬
kommen, weil dieser ihn zwingen wollte, zum Kammer-
fensterln mitzugehen. Schmitt habe ihn gedrosselt, und aus
Zorn hierüber habe er diesen nur „zeichnen" wollen. Der
Angeklagte mußte aber zugeben daß man mit dem bei der
Tat verwendeten schweren Hammer wohl einen Menschen
töten, aber nicht zeichnen kann. Wtedemann wurde heute
znm Tode verurteilt.

Esse«, 26. Sept. Das Schwurgericht des hiesigen
Landgerichts hat den Bureaugehilfen Land von der An¬
klage des Mordes und der Notzucht, verübt an der Lehrerin
Miß Lake, fr ei gesprochen. Die Kosten des Verfahrens
wurden der Staatskaffe auferlegt. Land wurde sofort in
Freiheit gesetzt. Er sträubte sich zunächst und erklärte,
er wolle hingerichtet werden. Dann ließ er sich aber
fortführen.

Reedereien den deutschen Schiffen den Vorrang streitig
machen soll, die Mauretanta. ist von ihrer viertägigen
Probefahrt zurückgekehrt. Die Cunard-Linie macht über den
Erfolg dieser Fahrt des noch größeren Schwesterschiffesder
Lufitania, die den deutschen Rekord nicht brechen konnte,
bisher keine Angaben, obgleich man wissen will, daß höchst
befriedigende Resultate erzielt worden find. Die Durch¬
schnittsgeschwindigkeitder Mauretania soll 26'/« Knoten ge¬
wesen sein und 27'/« Knoten erreicht haben; Kontraktlich
war etneMintmalgeschwindigkeitvou25Knstenbedingtworden.
Die„Lufitania" erreichte bei ihrer Probefahrt nur eine Mi¬
nimalgeschwindigkeitvon kaum 26V, Knoten. Die „Maure¬
tania" kehrte in ihre Werft nach Wallsend zurück; sie soll erst
gedockt werden, ehe fie die Wettfahrt um das Blaue Band
der Atlantik unternimmt.

Gräfin Moutignoso.
Paris , 26. Sept. Dem Matin zufolge sind Herr

und Frau Toselli (Gräfin Monttgnoso) gestern abend
nach Florenz abgereist, werden aber unterwegs Aufenthalt
nehmen und erst am Samstag dort eintreffen. Frau To¬
selli, über den Zweck dieser Reise befragt, anlwortete: Es
gilt zunächst, die Prinzessin Monika vor den Nachforschungen
des K. Hofes in Sicherhett zu bringen; dann wollen wir
abwarten, was der König beschließt. Von seiner Entschei¬
dung hängt die weinige ab. Sie fügte hinzu, daß sie
bisher über die wahren Gründe, aus denen fie Dresden
verlaßen habe, noch nichts in die Oeffentlichkeit habe ge¬
langen lassen. Wenn sie dazu gezwungen werde, werde sie
alles im einzelnen Mitteilen.

Demgegenüber wird dem „Lok. Anz." in dieser An¬
gelegenheit von dem Berliner Vertrauensmann der Gräfin,
Rechtsanwalt Dr. Franz Jvers folgendes geschrieben:
„Die von verschiedenen Seiten gebrachten Nachrichten über
ein angeblich plötzliches Verschwinden und eine heimliche
Heirat der Gräfin Moutignoso mit dem Florentiner Piani¬
sten Toselli find unrichtig. Die Gräfin ist vielmehr am
7. Juli d. I . von Florenz mit ihrer Tochter, der Prinzessin
Pia Monica, zum Sommeraufenthalt nach der Insel Wight
gegangen. Von der Insel Wight begab sich die Gräfin
Monttgnoso mit der Prinzessin Pia Monica nach London.
Mitte September erst hat die Gräfin Moutignoso infolge
der über fie verbreiteten unrichtigen Gerüchte und der da¬
mit verbundenen Belästigungen die englische Hauptstadt
verlassen und sich auf das Land zurückgezogen. Gräfin
Monttgnoso wird voraussichtlich Mitte Oktober wieder mit
der Prinzessin Pia Monica in Florenz ihren gewohnten
Winteraufenthalt in ihrer Villa Montauto nehmen."

Ausland.
Drutsches« sich

Schöna«, 24. Sept. Eine schöne Jagd gab es bei
der Protokollaufnahme des „Kurgastes Erzberg» ", der
bekanntlich im Rasthaus Schauinsland und anderen Gast¬
höfen des Schwarzwaldes Betrügereien trieb. Der Schwindler
sprang bei seiner Vernehmung zum offenen Fenster des Amts¬
gerichtes hinaus. Hinter ihm her ebenso schnell der Herr
Amtsrichter, der Amtsdiencr und der Gefängniswärter.
Nach kurzer Jagd erfolgte die Einlieferung des Gauners.

Plaue «, 25. Sept. Wie der „Voigtländische An¬
zeiger" aus Reichenbach meldet, ist dort die 19jährige
Lina Schneider vor den Augen des Großvaters lebendig
verbrannt . Das Mädchen war einem Spirituskocher zu
nahe gekommen, sodaß seine Kleider Feuer fingen.

Neuer Rekord eines deutsche« Ozeandampfers.
Nach einer Meldung der Köln. Ztg. aus Newyork hat nach
einer drahtlosen Depesche des Kapitäns des Lloyddampsers
Kaiser Wilhelm ll . der Dampfer gestern 14 Stunden
lang über 24 Knote« in der Stunde gemacht, und das
Schiff hätte, wenn nicht Nebel eingetreten wäre, einen neuen
Rekord für die Fahrt von Cherbourg nach Newyork aus¬
gestellt. Die Lufitania hat auf der Rückreise bis jetzt durch¬
schnittlich 22 Knoten stündlich gemacht. — Der zweite
Riesendampfer, der nach den Hoffnungen der englischen

Petersburg , 24. Sept. Eine Kosakenpatrouille ver¬
haftete nachts im Walde bei Peterhos 20 bewaffnete
Strolche, von denen 12 Soldatenkleider trugen. Es
handelt sich um einen Anschlag auf das Zarenschloß.

Zum Kapitel Kapitalauhäufuug i» Amerika.
Wie berechtigt das Vorgehen des Präsidenten Roosevelt
gegen die Trust ist, zeigte sich neuerdings wieder gelegentlich
eines Prozesses gegen die New Jersey» Standard Oil-
Company in Newyork, der geradezu aussehenerregende Ent¬
hüllungen zutag förderte. Bei Vernehmung des Kontrolleurs
Fay von der verklagten Gesellschaft wurde festgestellt, daß
von 10000 Aktien, der Standard Oil Company von In¬
diana, die kürzlich zu einer Geldbuße von 29 Millionen
Dollar verurteilt wurde, sich 9990 im Besitz der New Jerscy-
Gesellschaft befinden. Der Zeuge erklärte ferner unter
seinem Eid, daß das Gesamtvermögen der Gesellschaft von
rund 200 Millionen im Jahr 1899 auf 371 Millionen im
Jahr 1906 gestiegen und in diesem Zeitraum ein Gesamt¬
gewinn von 490 Millionen erziel: sei, von welcher Summe
Dividenden in Höbe von 308 Millionen Dollar gezahlt seien.
Weiter erklärte Fay unter Eid, daß die Standard Oil-
Company von Indiana bei einem Kapital von einer Million
Dollar im Jahr 1906 10 516082 Dollar und 1903
8 753410 Dollar verdient und 1906 eine Dividende von
4 495 500 Dollar gezahlt hat.

äußert: „Meine Versuche habe ich vorläufig abgeschloffer
die Resultate haben mich befriedigt, und ich wüßte nich:
was ich an meinem Ballon Prinzipielles ändern oder vei
bessern sollte. Die einzige Aenderung wird in der Erneu»
ung der Ballonhülle bestehen, und dies nicht etwa au
konstruktiven Gründen, sondern einfach, weil fie im Laus
der Zeit schadhaft geworden ist. Deutschland hat nämltt
sozusagen das Monopol für Ballonhüllen aus Kautschuk
Infolge von Temperatureinflüssen— von Wind und Wette
— wird dieses Material mit der Zeit rissig und brüchig
Immerhin hat die Hülle meines Ballons fünf Jahre lau,
dicht gehalten." — Ueber die Verwendung von Luftfahr
zeugen für Kriegszwecke meinte Major von Parseval: „Ick
nehme an, daß der lenkbare Luftballon in vervollkommneteu

, LListen  wird, was er schon in früheren Krieger
geleistet hat — » wird Erkunder sein, und wird au
direktem oder zeichentelegraphischem Wege Nachrichten über
Eikln . Dem Problem, den Ballon alls Waffe zu benutz»
stehe ich ziemlich skeptisch gegenüber. Die Belastungsmög
lrchkett eines Ballons ist doch immerhin eine minimale
und es gehört schon eine Riesenflotte von Luftfahrzeugei
dazu, um Geschütze selbst kleineren Kalibers und Projektil,
in solchen Massen mitzuführen, daß ein ernstlicher Schab»
dem Feinde zugefügt werden kann. Wem man auch der¬
artig große Lustschlachtflotten bauen könnte, so ist zu be¬
rücksichtigen, daß dann auch der Feind ein leichtes Ziel
hat und daß ein Ballon ein äußerst vrrwundbares Gefahr:
ist. Auch mit dem Herabschleudern von stark wirkender
Explosivkörpern oder Sprengstoffen scheint es mir nichts

rechtes zu sein. Ganz von der enormen Gefahr, die dem
Ballon selbst durch eine derartig beschaffene Munition droht,
abgesehen, müssen wir berücksichtigen, daß unsere lenkbaren
Luftschiffe sich vorläufig alle noch i->den unteren Luft¬
schichten halten müssen, da sie mit den oberen Luftström¬
ungen noch nicht kämpfen können. Eine größere Menge
Luftballons in 100 bis 150 Metern Höhe bietet aber eine
zu gefahrvolle Angriffsfläche." Die „Patrie" hält Herr
v. Parseval für einen recht brauchbaren Ballon". Der
Ballon des Majors Groß findet„seine volle Anerkennung."
(Demnach scheint der Sachverständige den Ballon des
Grafen Zeppelin nicht erwähnt zu haben.)

Marokkanische Sprichwörter. Eine Anzahl von
Weisheitssprüchen der Marokkaner veröffentlicht der General
Daumas in seinen fesselnden Berichten: „Das Kamel steht
seinen eigenen Buckel nicht, aber cs steht sehr gut den seines
Nachbarn. — Wer sich auf seinen Nachbarn verläßt, muß
ohne Abendbrot schlafen gehen. — Ein kluger Feind ist
besser als ein dummer Freund. — Gieße Wasser nicht aus.
bevor du Wasser gefunden hast. — Gehe über den Fluß
der rauschend dahinfließt, aber hüte dich vor dem, der
schweigsam und ruhig ist. — In dieser Welt gibt es drei
Dinge, denen man nicht trauen darf: dem Glück, den Frauen
und den Pferden. — Der ist geschickt, der Gaz-llen auf
einem Esel reiten läßt. — Das Besteigen: » Rosse, das
Loslaffen der Jagdhunde und das Klirren der Ohrringe
nimmt die Grillen au? dem Kopf und vertreibt die Lange¬weile."

Vermischte«.
Ein Samariterwerk im Tierlebe«. Ein geschätzt»

Leser schreibt dem L.-A. unter Anführung von Zeugen:
„Als ich in diesem Sommer einige Wochen in Muska«
weilte, habe ich ein herrliches Beispiel dn Nächstenliebe
in der Tierwelt kennen gelernt. D» Sohn meines Wirtes
fand eines Tages mitten auf dem breüen Waldwege eine
junge, noch nicht flügge Drossel. Er setzte das Tierchen in
wärmendes Moos unter eine Buche und fütterte es mit
einigen kleinen Insekten. Am anderen Morgen triebs unS
schon zeitig zu unserem kleinen Pflegling, dessen jammerndes
Sümmchen wir abends zuvor, als wir ihn verließen, noch
weithin gehört hatten. Als wir uns d» Stelle näherten,
wo wir die kleine Waise einquartiert hatten, flog ein Star¬
weibchen vom Boden auf und seinem in der Nähe befindlichen
Neste zu, wo es von hungrigen Kindern erwartet wurde.
Wir zogen uns vorsichtig zurück und beobachtete», was da
kommen werde. Sieh, da schwingt sich plötzlich die Star¬
mutter zu dem kleinen Verlassenen hernieder und stopft ihm
den gierig sich öffnenden Schnabel. Wieder fliegt fie hin¬
weg und kommt bald mit einem neuen Fang, der diesmal
aber unter die eigenen Kind» verteilt wird. Vater Star
jedoch kam bald mit einer neuen Ration für das Drossel-
Stiefkind, das unserer Sorge durch die wahrhaft rührende
Nächstenliebe des Starpärchens enthoben war. Acht Tage
haben wir das liebliche Bild betrachten dürfen. Dann
war ein-s Tages unser Pflegling verschwunden; » war
inzwischen flügge geworden. Es war uns, als hörten wir
seine Stimme aus einer der nahen Buchenkronen. -
Kann es ein schöneres Beispiel von der Liebe zum Nächsten
geben?"

Paffa «, 15. Sept. Ein köstliches:Stücklein, das
Studenten einem Grenzbeamten gespielt haben, wird hi»
viel belacht. Bet der „FelsenliSl" in d» Jlstzadt saßen
fröhlich zechende Studenten beisammen, gelaunt, irgend
jemanden einen tollen Streich zu spielen. D» sollte dies¬
mal einem Grenzaufseher gelten, d» am Tisch nebenan saß
und mit ernster Amtsmiene dem tollen Treiben zusah.
Plötzlich öffnet sich die Tür uud herein tritt ein biederes
Bäuerlein— in Wirklichkeit ein gut maskierter Student—
uud gesellt sich zu der feuchtfröhlichen Kneipgesellschast, die
mit dem Vetter vom Lande alsbald ihren Ulk treibt. Im
Verlaufe der Unterhaltung erzählt nun der Bauer, daß »
zu Hause in Haibach, im benachbarten Oesterreich, ein fettes
Schwein habe, das er in Bayern gern verkaufen möchte,
nur liege ihm der verflixte Eingangszoll im „Magen". —
Der Grenz» spitzt bei diesen Worten bereits bedenklich die
Ohren. — „Die Grenze braucht Dich doch nicht zu geuieren,"
erwiderte dem Pseudobau»« ein frecher Fuchs, „die Sau
legst Du einfach unt» das Reisig einer Holzsammlerin und
fährst damit über die Grenze!" Der Bau» lacht verschmitzt,
der Grenzer denkt, das ist ein Braten für mich, zahlt und
verschwindet. Am andern Tag kommt wirklichd» Bauer
schwerkeuchcnd mit einem riesigen Karren voll Reisig die
Grenzstraße dahergefahren. Da hemmt plötzlich ein gebie¬
terisches„Halt" seine Schritte. Der Grenzer wars. „Was
Ham Sie unter dem Holz?" fragt » den Bauern. — „Nix
Hab i," erwiderte dieser. , A Sau hams versteckt!" „Ja,
ab» koane zum Verzollen!" — „Was frech woll'ns auch
noch werden?" erwiderte der Zöllner. „Vorwärts zum
Zollamt!" — Dort wurde der Karren einer hochnotpeinlichen
Untersuchung unterzogen, wobei es sich herausstellte, daß
das Pseudobäuerlein tatsächlich eine Sau im Reisig versteckt
hatte, leider war fie nicht zollpflichtig, denn fie präsentierte
sich als die — Eichelsau einer Spielkarte. — Die Zöllner,
die auch Sinn für einen guten Studentenulk hatten, lachten
schließlich herzlich mit.

Coguae, die Geburtsstätte des nach ihr benannten
Kognaks, ist eine alte, eng gebaute Stadt im südwestlichen
Frankreich, die auf einem Hügel am linken Ufer der
Charente thront, als wolle sie weite Umschau halten oder
als wolle sie sagen: „Ich habe mehr als einmal in der
Geschichte eine Rolle gespielt." So wurde insbesondere in
Cognac 1526 zwischen Frankreich, England, Venedig, Mai¬
land und dem Papste gegen Kaiser Karl V. die heilige
Ligue geschlossen. Aber schwerlich würde Cognac dieses
Bündnisses wegen oft genannt werden. Vielmehr ist es
die Betriebsamkeit ihrer Bewohner, die der Stadt und ihrer
Umgegend eine weltbekannte Bedeutung verliehen hat.
Cognac ist mit Weingärten umgeben, nnd d» Kalkboden
scheint für den Weinbau ganz geschaffen zu sein, aber sein
Erzeugnis ist trocken und kann sich dem der Garonne, von
Bordeaux, den MedocS und anderen französischen Weinen
nicht an die Seite stellen. Das sahen die Winzer schon
vor mehr als 300 Jahren ein und deshalb suchten fie ihr
Produtt durch Destillation zu vnedeln. Die Verwandlung
des Weines in Branntwein ist nicht in Cognac zuerst vor¬
genommen worden; schon im 14. Jahrhundert wurde in
Modena Wein destilliert; ab» das jetzige Departement
Charente ist sicher die Gegend, wo in Frankreich die ersten
Branntweinbereiter aufgetreten find. Der Erfolg, den die
Destillateure mit dem gebrannten Weine hatten, dehnte das
Geschäft mehr und mehr aus. Die Teilung der Arbeit
tat das. übrige, so daß die Winzer die Bereitung des
„Lebenswassers" schon längst nicht mehr selbst besorgen.
Ihnen werden die Trauben von den eigentlichen Destilla¬
teuren abgckauft, um den Kellermeistern übergeben zu wer¬
den. Diese sortieren in Gemeinschaft mit den Kaufherren
die Trauben, um die verschiedenen Sorten in große Fässer
zu bringen, wo ein durch Dampf getriebenes Schaufelrad
die Bearbeitung beginnt, deren Fortsetzung wie das ge¬
wöhnliche Branntweinbrenner: geschieht. Im großen ganzen
werden drei gute Sorten Kognak erzeugt: 1. Ooxuae



ersQäs oiminpsxae , der sich durch milden Geschmack und
fein feines Bouquet auszeichncl ; 2 . Loräsrivs Las Kols,
aus den Trauben der Landstriche gezogen, die früher
Waldungen gewesen ; 3 . Lais orüiaairvs , meistenteils aus
den Erzeugnissen erst neuerdings angelegter Weingärten.
Aus den Trabern wird der Armagnac hergestellt , der
häufig mit Vanille zu falschem Kognak nmgekchaffen wird,
wie denn kaum ein anderes Getränk so gefälscht wird wieder Kognak.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 27 . Scpt . Kartoffeln vom Stock 1.60— 1.80 air§>gelesene 2 2» ^
—t . Rotfeldeu , 26 . Eept . Gestern wurden von tzändl »rn

hier mehrere Partien früheres Tafelobst , u 8 —ll ^ der Ztr . auj-
gekauft . Fallobst galt 8 .80 - 4 pro Ztr

r. Stuttgart , 26 . Cept . Mi' loffe^ ioßmarll aus dem Leo:
tzardSplatz Zufuhr 600 Zlr . Preis 2 20 4 ^ per Ztr . — Kraul,markt auf dem Marktplatz . Zufuhr 800 Et Preis 18 —20 oer100 Stück . *

Hopsen.
Unterjettinge « , 26 Scpr In den letzten Tagen wurde lei -

Haft gehandet . Die Preise bewegen sich immer zwischen 68 und
70 nebst Trinkgeldern Be -laust si^d ca. 200 Ballen ; Vorrat
»och ca 400 Ztr . schöne, sackbare Ware . Die P oduzenten reflck
tieren immer noch auf höhere Preise Käufer sind täglich erwünscht.

8 ' -, W . Hypoth -Bank 1912 93 .20

r . Horb , 26 . Sept . Im Hopfengefchäft ist eine Flauheit ringe«
treten ; gegen frühere Jahr » ist dir große Zahl der Einkäufer , welche
immer während der Saison anwesend « are », weit zurückgrgangrn.

Stuttgarter Kurse vom 2S . September 1S07.
4 W . Staattoblrg . 1918 101.40
3-/, . . 1900 93.—
5 . . 83 .60
4 W . Treditvcrein 1913 99 80
S' /, . 1912 92.20
S' /, . . ganzj . ZinS 96—
4 W . Hypoth .-Bank 1900 99.30
4 1906 99.30
4 „ 1917 100 —
8' /» . verloSbare 92 .20

Liebe uud Heirat . . Verlieben sehr oft , verloben selten und
heiraten nie, " heißt es in einem modernen Theaterstück . Glücklicher¬
weise denken nicht alle Jünglinge so, sonst wäre «S traurig um Deutsch¬
lands Töchter bestellt . Wen das obige Thema interessiert — und
wer scklöße sich davon aus ? — der sollte nicht verfehlen , den hoch¬
interessanten Aufsatz zu lesen, der darüber in der soeben erschienenen
neuesten Nummer des über die ganze Welt verbreiteten Moden - und
Familienblattes „ Mode uud Haas " , Verlag John Henry Schwerin,
Berlin rv . 95 , zu finden ist. UebrigenS bietet dieses ausgezeichneteBlatt neben einer reichen Belletristik wundervolle Moden -Genrebilder
für Erwachsene wie für Kinder , Haus -, Gesellschafts - und Etraßen-
kostüme, sowie Wäsche und Handarbeiten ; ferner finden wir Ratschlägeüber Kindererziehung , ärztliche und juristische Ratschläge , Aktuelles

3 ' /, Rentrnanstalt
4 W . VereinSbank

»V. ..
4 Stadt Stuttgart

191V 94 .80
1914 V4.7S
190V 99.88
1907 99.80

1913 100 .-
1910 94 80
1913 98 80

90 50

auS der Zeit wie aus dem Leben der Frau . „ Mode und HauS"kostet trotz seines reichen Inhalts pro Quartal nur 1 Mk . mit Moden-
resp . Handarbriten -KoloritS Mk . 1,38.

Zu beziehen durchs die « . M. L»t»«»'sch» Buchhandlung.
Feder » alS Dünger . Nach einem Bericht von veulen haben

sich Hühnerfeder » und andere unverwendbar « Abfallfedern ausge¬
zeichnet für Sartendüngung bewährt . — Sie dienten als LockerungS-
mittel und zur Erwärmung der Boden ? und die damit gedüngten
Gartenbeet « zeigten ein freudige - Wachstum aller Sorte « . — Wir
entnehmen diese Mitteilungen dem praktischen Ratgeber i« Obst - und
Gartenbau . — Gartenfreunde , die sich für diese Sache interesfiren,
erhallen , wenn sie sich an dar Geschäfts ««» de- praktischen Rat¬
gebers in Frankfurt a . O . wenden , diese Nummer kostenfrei zuge¬stellt.

KV Der heutigen Nummer unseres Blattes liegt ein
Preitzkw. ant des Engros -Versandhanses der Firma Gebr
I . «L P . Schulhoff , München bei, welchen
Wiederverkäuferu besonders empfehlen.

Hiezu das Plauderstübchen Nr . 39.

wir

Witter « ngsvorhersage . Samstag den 28. Septbr.
Vorwiegend heiter , trocken, warm.

»tnü uns Verlag der G . W . Z a i j o r 'schea BuchdruckrretZaiser) Nagold. — Für die Redaktion vera«tw»rtlich: K. PauL.

KleiSerstG.
Um mein zu großes Lager zu vermindern,

gewähre ich von heute aö, öis 15. Oktober , auch
jaus sämtliche neu eiugetroffeueu Waren , aus meine!
bisherigen billigsten Preise , beim Kaufe von
ŵollenen und halbwollenen Kleiderstoffen einen

von

1 Q ° >°
aas sämtliche öaumwallene Kleider , Imglen etc.

einen llabatt von
S
» » I«

VdrMtLv Sedvarr.

kiook ist 88 2sii,
Früchte einzumachen . Um sie vor dem Verderben zu schützen, verwendeman zum Einmachen echt

vr . s
GnIlo ^ I.

Rezepte gratis von
vr K . « « tNvr , » 1el « 1« 1ck.

Forstamt Altensteig.
Die Lieferung von 24 Stück

Grenzsteinen
wird am Dienstag den I . Okt.
vorw . 1« Uhr aut der Forst¬
amtskanzlei

verskkor- iert.

NISSÜ» 7i)0»k
werden gegen doppelte Sicherheit
anfzuvehmen gesucht.
Von w >m ? sagl die Exp . d. B !.

Nagold.

Elektrische

Die Mitglieder des D

Menmzüchter-Wereins s
versammeln nch am Samstag den 28 . Sept . mittags 2 Uhr ^im Adler in Schietingen zur ^

.-r

D ihres langjährigen Schriftführers , He^ n Schullehrer ^
M Ungerer . !
8  Per Vorstand:
M Th . Rsich -rt , Pfrondorf.

ütLa ! tvrI »» « lr.

Ubrstänäer,
Nrswattennsüein,
bestes Fadrikar, solid und zuver¬
lässig empfiehlt von d r billigsten
bis zur fnnstcn Äussührnng.
L 'H. ^ iLntlLvr , Uhrmacher.

jl-cdM -NslsLavz.

^is neu vlii'll sleävi'!
mit Bechtel ' s Salmiak Gallseife

i gewaschene Stoff jeden GewebeS,
^vorrätig in Pak zu 45 u . 28 -Pfg . bet

Friedr . Schmid , Nagold . D

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Vlvssstnx tlvs 1 . vlLtvl >« r 1SVV
^in das Gasth . z. „Lamm " hier freundlichst einzuladen.

7okLN2SL SutölruuLt
Schrcmer

Sohn des Gotilieb Gutekunst
Schreinermeistcr hier.

DlSLbStllk L0N261MLM1
- Tochter des

verst . Jakob Gutekunst
Weber hier.

Kirchgang 11 Uhr.
Wir bitten , dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

MM
an jeder» Ort des Schwarz¬
waldes können sich einzelne Per¬
sonen oder Familien mit Kindern

M LdL » « « « » .

Unterzeichneter empfiehlt sich im

von

X Herren-, Ismen- «nil Xinöer-gsrierode,
sowie von

Tireh-. Sett- unü üoSrn -^rppievrn
^ jeder Art bei rascher und sorgsamer Bedienung und mäßigen!XPreisen.X Annahmestelle in Nagold  bei Frau Gottlieb Schn»»E
M (im Laden ) ; außerdem werden die Gegenstände durch meine Be-
M  auftragte in Stadt und Land abgeholt und wieder zugestellt.
M Um geneigte Zuwmdungm bittend zeichnet

hochachtungsvoll

KottLob Dengle ^)
Färberei vad Chem. Remiguugsavstalt . !

erwerbm . Nnfragcn untcr 8 . 8.
SSS2 zur Weitcrbefördeiung an
Rudolf Moffe , Stuttgart.

Josungsbüchleirr
un- Fehrterte

Lkicirircd« LMsnmsdsi Mg«!).
Patentiertes Verfahren gegen alle Arten von Krollt und Rllsu-
matiLmns , dlsrvvalviäeQ , Uiersn - und Slsssulsräkii , UsrL-
lsiävll und allen Ulutstsunngön . Die Bäder sind angenehm zu
nehmen und wirken sicher, was aus vielen Anerkennungsschreiben
zu ersehen ist. Außer Sonntags ist das Bad täglich
geöffnet und ladet zum Besuch ergebenst ein

Larl SehwarLkopf.

«s>

empfiehlt
G . W . Zaiser.

-feinste östsi-ks.
24 ersis Has - eicbnunöen.

S « L?
L5^ //V6̂ /V.

^tesle äsutsciie beMkellei-e,scsniMvc -r ises.

Hlo-orätig find:

Lahrer hinkender Bote 30
Bolksbote. . . . 20 ^s
Bilderkaleuder, lustiger 20 ^
Vetter aus Schwabeu 20 e)
Evang Württbg.
Kalender - - . 20 ^

Der lustige . . . 20 e) !
Hüllsfrauenkalender . 30
Mg . württ . Kalender 10 ^
Schreibkaleuder geb. 90
Wandkalender anfgez. 20
Kontorkalender . . 30 ^

Außerdem sind vorrätig oder können bezogen werden

Aachkalender für alle Berufsarte « ,
!sowie verschiedene Kalender als Almanachs , Meyers Historisch-

I Geogr . Kalender 1 ^ 75 Speemanns Kunstkalender 2
Dir Freude 1 ^ 20 --Z.
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